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Die Fröntier und der Bélier

Ritter Schorsch
sticht zu

Dieser Tage erinnerte ein Leserbrief in jurassischen Blättern an die
Unterredung, die am 10. September 1940 der damalige Bundespräsident

drei Schweizern besonderer Art gewährt hatte. Da manche
Zeitgenossen des Aktivdienstes sich nur noch vage jener berüchtigt gewordenen

Besprechung erinnern werden, sei hier zitiert, was tags darauf
in den schweizerischen Gazetten zu lesen stand: «Gestern empfing
Herr Bundespräsident Marcel Pilet-Golaz die bevollmächtigten
Vertreter der <Nationalen Bewegung der Schweiz> Ernst Hofmann und
Dr. Max Leo Keller in offizieller Audienz. Der Unterredung wohnte
auch der Dichter Jakob Schaffner bei. Die Vertreter der <Nationalen
Bewegung der Schweiz> unterrichteten den Bundespräsidenten über
deren politische Zielgebung als der Trägerin des neuen politischen und
sozialen Gedankens. Die Unterredung, welche anderthalb Stunden
dauerte, stellt einen ersten Schritt zur Befriedung der politischen
Verhältnisse der Schweiz dar.»

Sonderbareres hätten die Eidgenossen in den Wochen zwischen der
Kapitulation Frankreichs und der erwarteten Invasion Großbritanniens

in der Tat nicht vernehmen können. Ein schwächlicher Trost
war ihnen tags darauf immerhin noch beschieden: Der Herr
Bundespräsident ließ mitteilen, daß die Unterredung zwar stattgefunden, er
aber vom Wortlaut dieses Communiqués keine Kenntnis bekommen
habe. Somit ging wenigstens der «erste Schritt zur Befriedung der
politischen Verhältnisse» nicht auf sein Konto.

Mit dem peinlichen Rest hausiert jetzt unser jurassischer Leserbriefschreiber,

indem er uns vor die Frage stellt, ob es der Gerechtigkeit
entspreche, daß der Bundesrat zwar im September 1940 drei Fronti-
sten empfangen habe, sich nun aber weigere, einer Delegation des

jungseparatistischen «Bélier» eine Audienz zu gewähren. Du lieber
Himmel Als gälte begangener Unfug als zwingendes Präjudiz Wenn
der Bundesrat unserer Tage sich weigert, die Repräsentanten einer
Jugendgruppe zu empfangen, die zuvor durch die Besetzung eines
Amtsgebäudes von sich reden machte und auch sonst, etwa durch die
Störung einer Bundesfeier mit Hilfe laufender Motorsägen oder den
Versuch, am Marché Concours in Saignelégier den in der Festhütte
sprechenden Vertreter des Standes Bern durch Abheben von Ziegeln
dem Regen auszusetzen - kurz, wenn der Bundesrat eine solcherart
in kurzen Hosen praktizierte Politik verneint, dann gehorcht er ganz
gewiß der Vernunft. Dem jämmerlichen Lapsus von 1940 wäre 1968
immerhin ein dummer Fehler beigefügt worden, hätte die
Landesregierung sich durch eine Drohung nötigen lassen.

Im übrigen ist es immer gut, bei historischen Vergleichen Vorsicht
walten zu lassen: Die Art, wie man mit der Geschichte umgeht, sagt
oft mehr aus als die Geschichte selbst.
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